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Siebenter Jahrgang.

Lebensverſicherungen, Wittwen
und Sparkaſſen.

(Beſchluß.)
Hat man es durch eine ſolche Einrichtung

dahin gebracht, daß man einer Lebensverſiche
rungsanſtalt beitreten und den erſten Beitrag
erlegen kann, ſo ſind der Anregungsmittel, dem
gefaßten Vorſatze treu zu bleiben mit einem
Male ſo viele verhanden, daß man ſich durch
nichts wird verſucht fuhlen, die betretene Bahn
zu verlaſſen. Das Bewußtſeyn: „Frau und
Kinder ſind fur den Nothfall bedacht, ſoweit
meine Umſtände es erlauben; ich habe ihnen
wenigſtens das Unentbehrlichſte geſichert, die
Vorſehung beſchließe heute oder morgen uber
mich dieſes Gefühl iſt wahrhaft herzerhebend
fur Jeden dem der Seinen Wohl am Herzen
liegt, und er wird dieſer Beruhigung willig je
des Vergnügen opfern, das er ſich ohne Nach
theil fur ſeine Verhältniſſe nicht mehr ſchaffen
kann. Die ubernommene Verbindlichkeit wird
ihm heilige Pflicht, und deren Erfullung eine
bleibende Freude werden. Um ſo ſorgſamer
aber wird er auf Beibehaltung eder neuen Ein-
richtung denken, da nach den Statuten der Le
bensverſicherungsanſtalten derjenige, welcher
mit Entrichtung der Beiträge nicht einhält, die
geleiſteten Zahlungen, ſeine Erben aber für den
Fall ſeines Ablebens den Anſpruch auf das ver
ſicherte Capital verlieren.

Aus dieſem Geſichtspunkte verdienen auch
die Lebensverſicherungsanſtalten mit vollem
Rechte

die ſicherſten Sparkaſſen
genannt zu werden weil ihr Theilhaber genoö
khigt iſt zu Entrichtung ſeiner Beiträge und
weil er dadurch Gewißheit erlangt, daß bei ſei
nem Tode es mag dieſer noch ſo fruh eintre
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ten, die Seinigen das beſtimmte Capital aus
gezahlt erhalten. Die Sparkaſſen gewohnli
cher Art können zwar, wie ſchon erwahnt, zur
Anſammlung der jahrlichen Beitrage mit Vor
theil benutzt werden, ſie ſtehen aber inſofern
den Lebensverſicherungsanſtalten nach, weil es,
um darin ein Capital von einiger Erheblichkett
mittelſt kleiner Einzahlungen zu ſammeln ei-
ner Reihe von Jahren bedarf, und daher der
Zweck unerreicht bleibt, wenn der Einzahlende
fruhzeitig ſtirbt.

Indem wir den ausgeſprochenen Anſichten
vollſtandig beitreten, möge uns geſtaktet ſeyn,
über Wittwenkaſſen etwas hinzuzufügen.

Faſt an jedem Orte beſtehen Vereine zur
Unterſtützung won Wittwen und Waiſen es
giebt in großer Anzahl ſogenannte Wittwen
kaſſen fur Prediger, Beamte, Aerzte, Jnnungs-
verwandke 2c. meiſtentheils von kleinem, dem
Gedeihen ungünſtigem Umfange und von eben
ſo mangelhafter Einrichtung, als die ihrem
Ruin entgegeneilenden Grabe-Geſellſchaften.
Selbſt die königlich preußiſche allgemeine Witt-
wenverſorgungsanſtalt bedarf von, Seiten des
Staates bedeutende Zuſchuſſe, zu deren Ver
minderung ſeit einigen Jahren Privatperſonen
gar nicht mehr aufgenommen werden. Der
Zweck der Wittwenkaſſen kann aber auf vor
theilhaftere Weiſe erreicht werden, wenn der fur
ſeine Hinterlaſſenen ſorgende Familienvater
ſein Leben verſichert. Er erlangt dadurch die
Verfugung uüber ein nach ſeinem Tode zahlba-
res Capital, welches, nach den beim Empfange
obwaltenden Umſtanden, entweder zu irgend
einem Erwerbszweige oder zum Behuf einer
Zinſeneinnahme verwendet werden kann.

Reichen jedoch die Zinſen zum Unterhalt
des Capitalbeſitzers nicht aus, und es braucht



derſelbe eine größere jährliche Einnahme, ſo
kann, gegen Ueberlaſſung des Capitals, bei ei
nem ſogenannten Rentenvereine ein ſolcher Ver-
trag geſchloſſen werden.

Wir beſitzen in Deutſchland nur erſt einige
wenige ſolcher Anſtalten, welche fur eine ge
wiſſe, ſogleich oder in Raten zu entrichtende
Summe, eine jaährliche Penſion gewahren, al
lein ſie werden, als ein dringendes Bedurfniß
der Zeit, auch bei uns ins Leben treten, wie
es im Auslande langſt geſchehen iſt.

Bei Wittwenkaſſen ſind die eingezahlten
Beiträge verloren, wenn die Frau fruher als
der Mann ſtirbt, bei Lebensverſicherungen hin
gegen bleiben die geleiſteten Zahlungen nicht
ohne Erſatz, weil das Capital ausgezahlt wer
den muß, ubrigens dienen die Dividenden zur
Milderung der Beitrage, die Verſicherten kon
nen auf ihre Einzahlungen im benöthigten
Falle Vorſchuſſe nehmen oder auch fur eine
Ruckkaufſumme die Verſicherung aufheben;
alles Vortheile, welche Wittwenkaſſen nicht
bieten.

Die in Gotha und Leipzig beſtehenden Le
bensverſicherungsanſtalten beruhen auf gleichen
Hauptgrundſatzen, ſie ſind vermoge der Gegen
ſeitigkeit und Oeffentlichkeit frei von aller Ge
winnſucht und des allgemeinen Zutrauens wur
dig, welches denſelben in ganz Deutſchland ge
ſchenkt wird.

Eckenſteherliches.
(Vier Hokerinnen von verſchiedenen Geiſtesfahigkeiten
ſitzen ſi ich gegenuüber. Jhre Unterhaltung beſteht in Mo
quiren über die voruberwandelnden Perſonen.)

Pelzich. Hat ihr'n jeſehn, den jroßenWeinhändler. Jott bewahre mi, wat der ſeine

Naſe hoch tragt!
Jſed or. Nu jeht er zu Hauſe un laßt

plumpen!
Pieſechen. Jſedoren, jloobſte wirklich,

det ſe Waſſer untern Wein jießen?
Jſedor. J,„ Jott bewahre! drunter

nich, da werden ſe ſich huüten, aber rin!
Köbel. Ja, det weeß der Himmel, wat

die Weinhandler noch Allens machen, um de
Weine billig zu verkoofen, un de Acciſe wieder
raus zu kriejen! Jck jloobe, in ſonne FlaſcheHauts- SauTerne, da ſind höchſtens drei Fin-

gerhite voll Wein drin, det ubrige is Brunnen.
Pelzich. Naick jloobe, ihre Leiden haben
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ſe voch! Da is nu wieder de Jnſel Malaja un
terjejangen, wie in de Spenerſcheſteht, nu kom
men de Jaſte un wollen welchen trinken, wo
kriejen ſe nu den Wein her?

Pieſechen. So viel bin ick jewiß, der
erſchte Weinhandler hier, der macht ſich niſcht
draus, den Timmen in de Jagerſtraße kenn ick,

der hat janz jewiß det Recept von den Wein noch!
Jſedor (aufeinen Mann zeigend.) Habt

Ihr ſchonſt en Dockterken jeſehn, der nich Doc-
ter is? Seh mal dahin Pelzichen! Seh mal
den kleenen Knirps mit de jroße Kurage im Leibe;
ick jloobe der Kerl nimmt den D Deibel i in Schutz,
wennt druf ankommt!

Kobel. Ach den da? den kenn ick ooch,
det is en Sachſe von Jeburt!

Jſedor. J, i, wat Dunich Allens weeßt! En
Muncheberjer is et, denn ſeine Mutter war aus
Frankfurt an de Oder, un ſein Vater aus hier.

Pieſechen. Sehtihr, da is ja der Schau
ſpieler wieder, von den ickeuch jeſtern erzahlt ha
be. Jott! ſon Schauſpieler is doch en herrlicher
Menſche! Unwat führt ſon Jingling nich vor'n
Leben! Der lebt wie Jott in Paris! Det Mor
jens jeht er in't Weinhaus, det Mittagsißt er
ſich an de Tabeldodt halb dodt, des Nachmit-
tags macht er en Schlafken von drittehalb Stun
den, und det Abends geht er uf de Bretter rum,
und redt wat ihm vorgeſchrieben is, un zappelt
mit Handen und Fußen; Alle Tage is er wat
anders, un ejentlich is er jar niſcht.

Köbel. Kuckt mal, da jeht der Materja-
liſte von driben! Jott! der Menſch dracht deNeeſe ooch ſchon bedeitend niedriger wie fruher;

an de Roſinenſtengels muß voch nich mehr ville

zu knabbern ſind.
Jſedor. Na da ſey ruhig, Köbel. So'n

Pfefferprinz, der weeß wo Bartel Moſtrich holt,
und haut de Leute ubert Ohr, det ſe mochten
Ach und Wehſchrein. Seh mal, woher koönnte
denn ſon Syropje de Lorbeerblatter ſo billig laſ
ſen, wenn er nich hieſije Blatter drunter neh
men dhäte. Na, un wie jeht et denn mit det
Jnwickeln zu, um det Jewicht rauszukriejenJs et nich ne Schande mit det blaue Papier um

den Kochzucker? Nemen ſe't etwa nich ſo dicke,
det man damit de jranitne Suppenterine in
Luſtjarten inwickeln konnte

Pelzich. Na, det will ick nich mal ſagen.Abberſcht mit den Koffee dreiben ſe't doch wirk-

lich zu doll. Jott verzei mir de Sunde: Steene
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ſind drin, Steene, ſo groß det man en Ochſen
damit dotſchmeißen konnte.

Köbel. Na, Pelzichen: det is ufgeſchnitten!
Pieſechen (nach der Seite blickend.) Na,

wolln ſe nicht näher kommen, Herr Brauer?
Ne, er jeht vorbei. J, bewahre mi der Him-
mel, wat is der Menſch dicke jeworden, wat
hat der Menſch vorn ne Tonne vor'n Leib! Je
dunner't Bier wird, je dicker werden de Brauer.

Jſedor. Det is richtig. Wenn ich bei
de Jumfernbruücke vorbeijehe, wo die allgemeene
BrauerPlumpe ſteht, denn denk ick immer, ſe
zappen mal de ganze Spree ab, un det war doch
en Ungluck, denn liegt Berlin blos an Schaaf-

jraben. Weiſſenſ. a. U.
Der Blinde ohne Hände. Zwei und

zwanzig Jahr war der junge Richard alt, als
ihm eine Kanonenkugel bei Lexington (19. April
4775) beide Hande wegriß. Ehe ſich noch der
Ungluckliche von ſeinem Schreck erholen konnte,
ging ihm eine Flintenkugel quer durch beide
Augen. Und nun war er blind; und der Un-
glucklichſte aller Blinden, die es wohl gegeben
hat, denn er konnte nicht einmal fuühlen in
der finſtern Nacht! Jugend und gute Pflege
ſtellten ihn glucklich von ſeinen Wunden her.
Aber er konnte nicht einmal Speiſe zum Munde
nehmen, ſich nicht ankleiden, nicht den gering-
ſten Bedurfniſſen genuügen. Wie ſollte man
fur ihn ſorgen? Die engliſche Regierung nahm
ihn in's prächtige Spital zu Chelſea auf, und
ſuchte Rath zu ſchaffen. Sie rief alle junge
Wittwen und Madchen auf, die Luſt hatten,
einen ſolchen Jnvaliden zu heirathen, und glei-
che Penſion, wie er, koſtenfreie Erziehung al-
ler etwa mit ihm zu zeugenden Kinder, 400 Pfd.
Sterl. Ausſtattung im Falle ſeines Todes und
einer neuen Verheirathung, zu erhalten.

Wird ſich denn wohl aber eine melden,
einen Mann ohne Hände und ohne Au-
gen zu heirathen Ach ja, er war ja übri
gens geſund und munter und jung. Nicht
eine meldete ſich dreihundert kamen und
zum Theil recht huübſche. Man ſieht, Jfflands
Oberfoörſter hat Recht: „Heirathen wollen ſie
Alle!“ Der Jnvalide hatte nur Noth zu
wahlen; er ſah keine, er fuhlte keine. Wel-
che konnte ihn wohl feſſeln? und wodurch
durch den Wohllaut der Stimme ließ er ſich
beſtechen.
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Der ſuüße Ton, der ihm zum Herzen ſprach,
Gewann auch ſeine Liebe allgemach.
Denn er lebte mit ſeiner jungen Frau recht

ſehr glucklich und zufrieden, und der alte Freund,
der die Sache erzahlte, ſah ihn oft in der Ta
bagie zu Chelſea fröhlich und wohlgemuth an
ihrer Seite ſitzen.

Paganini im Jrrenhauſe. Man
erzählt ſich in London ein ſonderbares Aben-
teuer, das Paganini zu beſtehen gehabt haben
ſoll. Der Director des Jrrenhauſes Bedlam,
D. Halliday, bat namlich, wie man ſagt, den
beruhmten Muſiker, die Wunder ſeiner Kunſt
zu verſuchen, ob nicht vielleicht dadurch der
Erbe einer der reichſten Familien Englands
wieder zum Verſtande gebracht werden könne.
Da man ihm 200 Pfund Sterling verſprach,
ſo ließ ſich der italieniſche Amphion nicht lange
bitten und begab ſich mit ſeinem Jnſtrumente
in das Jrrenhaus. Kaum hatte der junge
Lord den Virtuoſen bemerkt, den er fur den
Teufel hielt, als er uüber ihn herfiel, ihn mit
Fußtritten und Fauſtſchlagen tractirte und auf
furchterliche Weiſe in das Geſicht biß. Der
arme Paganini muß nun das Bett huten, und
iſt uuber und uber mit Wunden bedeckt und das
Schlimmſte, er hat die 200 Pfund Sterling
nicht verdient.

In der L. Zeitung ſtand vor Kurzem eine
gerichtliche Bekanntmachung in welcher von
einer Menge bei einer inhaftirten Diebin auf
gefundenen Sachen die Rede iſt, bei welcher
unter andern auch ein

Frauen Leder-Pelz (7
vorkommt.

„„Margarethe, öffne die Thur, ich glaube,
man klopft! ſagte ein ſeit 20 Jahren tauber
Canonicus zu ſeiner Haushalterin.
Das Gewitter hatte ſo eben in ſein Dach

eingeſchlagen, und die Halfte des Hauſes war
eingeſtuürzt.

Beim Hinblick auf die Zukunft gewahrt das
Gefuhl, „ſtets recht gethan zu haben aller
dings die ſicherſte Beruhigung. Allein, wer
hat dies Gefuhl? Unter Tauſenden kaum Einer,
und bei dieſem Einen iſt der Beſitz dieſes Ge
fuhls vielleicht nur ein Verſtandesfehler.
Es iſt mit dieſem ſpiegelreinen Bewußtſeyn un-
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gefäühr ſo, wiees mit dem Glucke iſt. Niemand
hat es, wer ſich kein moraliſches Unrecht vor
zuwerfen hat der wird ſich Lebensfehler, Un
geſchicklichkeiten verſaumte Gelegenheiten jg.
endlich ſelbſt ſeine Tugenden Beſcheidenheit
Mitgefuhl, Friedliebe, Verſoöhnlichkeit c. zum
Vorwurf machen eben ſo wie der, der keine
große Lebensſorge vor ſich hat, ſich kleine macht,,
und durch Aengſtlichkeit und Peinlichkeit ſo lange
auf ſeine Ruhe anſturmt, bis ſie verſcheucht iſt.
Fur das gute Gewiſſen. fehlt es, wie fur
das Gluck, an einem fur Alle gültigen Maßſtab
und der würde ein wahrer Wohlthater der
Menſchen wenigſtens der guten, ſeyn, der.
uns mit einem ſolchen ſtets zuverläſſigen Maß-
ſtabe verſahe, aus dem wir entnehmen köönnten,
ob wir ruhig ſeyn müſſen wenn das Leben
über uns ſturmt.

Warum immer noch die vielen lateiniſchen
Ausdruücke in euren gerichtlichen Verfugungen,
beſonders ihr Richter Norddeutſchlands? Fuhrt
ihr vielleicht den Grund der Mediciner fur ihre
lateiniſchen Recepte an, daß es nicht gut ſey,
wenn die Patienten wußten was an Arznei.
ihnen verordnet worden.

D. SAn
(Eingeſandt.

Was zurnſt du mir, die ich dich nimmer krankte,,
Was drangt den finſtern Groll aus deiner Bruſt?
Daß kein Gehör ich deinen Bitten ſchenkte,
Berfolgſt du mich mit ſchadenfroher Luſt
Du willſt durch Rachſucht unvergeßlich ſeyn,
Und machſt dir ſelbſt die großte aller Pein.

Zwar ſchein' ich dir wohl wehrlos Preis gegeben
Den Pfeilen, die du ſchonungslos geſpitzt,
Doch ſteh ich kühn, dem widerwaärt'gen Streben,
Du biſt es ſelber, der vor dir mich ſchutzt.
Drum hoööre, was die inn're Stimme ſpricht
Suüß iſt die Rach', doch edel iſt ſie nicht.

Den Edlen ziert Vergeſſen und Verzeihen,
Wenn Krankung er, Beleidigung vermeint
Drum laß die finſt're Wolke ſich zerſtreuen,
Damit Beruhigung mir bald erſcheint.
Jch folgte nur dem Ruf der Ehr' und Pflicht,,
Darum verzeih' ich gern, und zurne nicht.

Zweiſylbiges Sylbenräthſel.
Der erſten Sylb' iſt nichts zu theuer,

Es gilt ihr alles gleichen Preis;
Sie ſcheut das Licht wie brennend Feuer
Und ſucht im Dunkeln ihr Geleis.

Der zweiten Löſüng iſt Verderben
Wenn ſie zum Kampf der Held bewegt,,
Und wenn, das Ganze zu erwerben,
Die erſte ſie im Gurtel tragt.

Das Ganz er als ein Kind der erſten
Erſcheint uns immer nur durch ſie,
Und wem's erſcheint, fallts ſchwer, am ſchwerſten
Wem. Guter nicht das Gluck verlieh.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück.
Viellieb.chen..
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Bekanntmachungen.
(630) Verkauf von Steinen. Die

von der Umlegung des Pflaſters des Markt-
platzes übrig gebliebenen, an der Hauptwache
allhier liegenden Steine ſollen Freitag,

d. en. 9. Auguſt d.Nachmittags 4. Uhr,
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung an Ort und Stelle verkauft werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1833.
Der Mag i. ſt r. ga t.

J

(556) Freiwillige Subhaſtation
Von hieſigem Königl. Gerichtsamte fur den
Stadtbezirk ſollen im Auftrage des Koönigl.
Wohlloöbl. Landgerichts zu Halle die der unver-
ehelichten Marie Dorothee Dietrich hier zuge
hörigen, auf 1996 Thlr. 11 Sgr. 54 Pf. nach
Abzug der Laſten gerichtlich taxirten Grund
ſtucken, als

S Hufe Feld aus mehreren einzelnen Stucken
beſtehend und nach dem Flurbuche 144
Acker und 16 Ruthen,

S Viertelland, nach dem Flurbuche 24 Acker
11 Rüthe haltend,

beide in Merſeburger Flur, freiwillig ſubhaſtirt
werden; es iſt

der 17. September 1833
zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden, daher alle diejenigen, wel
che dieſe Grundſtucke zu beſitzen fahig und zu
bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen
werden, in dieſem Termine um 10 Uhr im Lo-
cale des unterzeichneten Gerichtsamts ihre Ge
bote zu thun und zu gewartigen haben, daß
dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvörderſt die
Intereſſenten uüber das erfolgte Gebot erklärt
und in den Zuſchlag gewilligt haben werden,
ſothane Grundſtücke zugeſchlagen „„nach abge



ehe

257
laufenem Bietungstermine aber. auf kein wei-
teres Gebot reflectirt werden wird.

Uebrigens wird fammtlichen, aus dem Hy-
pothekenbuche nicht conſtirenden Realpraten
denten hierdurch bekannk gemacht, daß ſie zur
Conſervation ihrer etwanigen Gerechtſame ſich
bis zu dieſem Bietungstermine und ſpäteſtens
in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpruche
dem Gerichte anzuzeigen unterlaſſenden Falls
aber zu gewartigen haben, daß ſie auf erfolgte
Adjudication damit gegen den neuen Beſitzer,
und inſoweit ſie die Grundſtucke betreffen, nicht
weiter werden gehört werden.

Merſeburg den 4. Juli 1833.
Koönigl. Preuß Gerichtsamt für den

Stadtb ezirk.
Sſch a fe r.

(624) Nothwendige Subhaſtation.Das dem Johann Chriſtian Thielemann zu
Ennewitz zugehörige, daſelbſt sub Nr. 2. des
Hypothekenbuchs gelegene, und auf 3269 Thlr.
gerichtlich abgeſchätzte Nachbargut an Haus,
Hof, Scheune, Stallen und Garten inglei
chen einer Hufe Feld in Ennewitzer Marke, ei-
ner Hufe Feld in Nockwitzer Marke und 14
Acker Wieſe in Schkeuditzer Aue, ſoll auf An-
trag eines darauf eingetragenen Glaubigers
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer
den. Von dem Königl. Landgericht zu Halle
hiermit beauftragt haben wir zu Licitations
terminen

den 7. September 1833,
den 7. November 1833,
den 15. Januar 1834,Vormittags 11 Uhr,

wovon der letzte peremtoriſch iſt, anberaumt,
und laden beſitz und zahlungsfaähige Kauflu-
ſtige hierdurch ein, in dieſen Terminen, und
zwar jedesmal des Vormittags um 10 Uhr an
hieſiger Gerichtsamtsſtelle zu erſcheinen und
ihre Gebote abzugeben, demnachſt aber zu ge
wärtigen, daß, wenn nicht geſetzliche Umſtande
eine Ausnahme zulaſſig machen, der Zuſchlag
auf das M er et n lgen, auch auf die nach
Verlauf des letzten B zietungstermins etwa noch
einkommenden Gebote nicht weiter reflectirt
werden wird.

m den 27. April 1833.Königl. Preuß. Gerichtsamt.
v. Bismarck v. c.

(625) Oeffentlicher Verkauf. Erb
theilungshaiber ſollen die den Erben der Jo
hanne Sophie Schunke, geb. Heinze, und dem
Johann Gottfried Schunke zu Zoſchen gehoöri
gen Grundſtucke, beſtehend in einem Nachbar
gute daſelbſt, vier und einem halben Viertel
landes Felde, theils in Zoſchener, theils in
Zweimener: Flur, und einem „Wieſenſtück auf
den Bauerwieſen welche im Jahre 1827 incl.
des Jnventarii und eines ſchon verkauften hal
ben Viertellandes Feld, bei Uebernahme eines
noch jetzt darauf haftenden, und von dem Kaäu
fer mit zu uübernehmenden Auszuges fur 3000
Thlr. acquirirt wurden öffentlich und zwar
im Ganzen verkauft werden. Zur Annahmeder diesfallſigen Gebote haben wir

den Fuünften September 1833,
Vormittags 9 Uhr

terminlich feſtgeſetzt, und laden beſitz und zah
lungsfähige Kaufluſtige ein, in dieſem Termine
an hieſiger Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre Ge
bote abzugeben und demnuchſt zu gewärtigen,
daß nach vorgangiger Erklarung der Jntereſ
ſenten dem Meiſt- und Beſtbietenden die Grund-
ſtucke käuflich werden überlaſſen werden.

Die Beſchreibung derſelben die Auszugs
leiſtungen und die Kaufsbedingungen ſind der
an hieſiger Gerichtsſtelle ausgehaängten Bekannt
machung beigefugt, können aber auch in der
Expedition des unterzeichneten Juſtitiars zu
Lutzen in den Expeditionsſtunden eingeſehen
werden.

Zöſchen, den 29. Juli 1833.
Herrlich Dieckſche Patrimonial-

Gerichte.
Leonhard, Juſtitiar.

(619) Feld- Verkauf. Wir beabſich
tigen das Virtellandes Feld der verſtorbenen
Jgfr. Henriette Rauſch, im Wege des Meiſtge
bots zu verkaufen. Die Stuücke ſind folgende:
3 Heimzen Nr. 988 B., am Lauchſtadker

Kruümmlinge, zwiſchen den Feldern des
Herrn Tauchert und der Frau Pfautzſch12 Heimzen Nr. 1159. am Fiſchwege, zwi
ſchen den Feldern der Frau Hofrath Herold
und Frau Kirmeß;

5 Heimzen Nr. 1493. zwiſchen dem Schaaf-
rain und dem Felde des Herrn Lieutenant
Agner, und
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3 Heimzen Nr. 1507. zwiſchen dem Strumpf-

rain und dem Felde des Herrn Trillhaaſe.
Die Felder gehören zu den beſten in der

Stadtflur; der Verkaufstermin iſt Freitags,

den 9. Auguſt d. J.,früh Neun Uhr,in dem Hauſe des Poſamentirer Meiſter Rauſch
am Markte Nr. 257. Die Zahlung geſchieht
in Preuß. Cour. und die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 29. Juli 1833.
Die Erben.

(644) Verkauf. Eine in ſehr gutem
Stande ſich befindende ein und auch zweiſpan
nig zu fahrende Kutſche ſteht in Lauchſtädt Nr.
18. zu verkaufen.

(629) Verkauf. Bauſpaane werden den
9. Auguſt von 9 Uhr an im hieſigen Buürger-
garten verauctionirt.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1833.
Beyer.

(599) Verkauf. Ein altes FortePiano
in Tafelform, noch in gutem Stande, iſt billig
zu verkaufen. Wo? ertheilt der Caſtellan Herr
Schwabe in Merſeburg.

(648) Die neuein gerichtete

Buchdruckerei
VoII

Heinrich Wilhelm Herling
auf der Altenburg Nr. 42.

empfiehlt sich zu allen in dieses Dach
einschlagenden Arbeiten unter der Ver-
sicherung prompter und reeller Bedie-
nung.

(626) Handlungs- Anzeige. Die
acht engliſche Univerſal-GlanzWichſe

von G. Fleetwordt in London,
welche von den beruhmteſten deutſchen und
engliſchen Chemikern gepruft worden iſt, die
das Leder beim ſchönſten Glanz in tieſſter
Schwarze weich und geſchmeidig erhalt, und
durch die nothige Verdunnung das zwolffache
Quantum hergiebt, iſt fortwahrend in Buch
ſen von z Pfund à 4 gGr. und von z Pfund

à 2 gGr. nebſt Gebrauchszettel zu bekommen
bei Herrn Hoff in Luützen.

G. Florey jun. in Leipzig,
Haupt Commiſſionair des Herrn

G. Fleetwordt in London.

(632) Handlungs- Anzeige. Neuer
dings friſch erhaltene achte neue hollandiſche
MatjesHaringe kann ich als vorzuglich ſchon
und billig empfehlen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1833.
A. F. Grumbach.

(610) Logis-Vermiethung. Am
Markte Nr. 223. iſt eine freundliche Wohnung,
beſtehend aus drei Stuben nebſt Zubehoör, an
eine ruhige Familie von Michaelis d. J. ab
zu vermiethen auch können die Stuben ver
einzelt mit oder ohne Meubles abgegeben wer
den. Merſeburg den 26. Juli 1833.

(633) Logis-Vermiethung. Eine
obere Etage, beſtehend aus drei Stuben, zwei
Kammern und einer Küche nebſt anderm Zube
hör, iſt in der SchmaleGaſſe Nr. 443. zu
vermiethen.

(627) Vermiethung. Jn der Mäl-
zergaſſe Nr. 133. ſteht ein gut ausmeublirtes
Logis, beſtehend in einer Stube, Schlafſtube,
auch Wagen Remiſe und Pferdeſtall, von jetzt
ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1833.

(584) Anzeige. Mit Königl. Preuß.
allergnadigſter Genehmigung iſt erſchienen

Allgemein nuützliches und nöthiges

Handbuch fur Jedermann.
Subſcriptionspr. 1 Thlr. Ladenpr. 1 Thlr.

Dnbhalt
14) Geographie des Preuß. Staats.
2) Die ganze Rechenkunſt, oder 32 Rech-

nüngsarten von der Addition an, bis zur
Dezimalberechnung in der kuürzeſten Zeit
blos durch Selbſtunkerricht zu erlernen.
2te verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage.

3) Die vorzuüglichſten Merkwurdigkeiten der
Stadte, Dorfer und Fluſſe von Deutſch
u in Aufgaben zu allen Rechnungs
arten.
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4) Meilenzeiger von Berlin durch ganz Eu
ropa.

5) Ausrechnung eines jeden Gegenſtandes
von 1 bis 100,000, ſowohl nach Silber
geld, als nach Courant von 1 Pf. bis
1 Thlr.

6) Ausrechnung des Zinsbetrags von 1 bis
10,000 Thlr. nach 1. 2. 3. 4. 5 3.

7) Verhaltniß des Preußiſchen Maaßes, Ge
wichts und Meilen.

8) Rechtſchreibung oder Anweiſung uber
den Gebrauch der großen und kleinen An

fangsbuchſtaben. t9) Reduction des Courants auf Silber und
Kreuzergeld.

40) Geſetzliche Beſtimmungen wegen außer-
ehelicher Schwangerung Eheſcheidung,
Teſtamente, Erbvertrage, Erbfolge, Ver
traäge, Kontrakte, Buürgſchaften, Quittun-
gen, Vormundſchafts und Stempelweſen,
Verjaährungsfriſten, Auspfandungen und
Gehaltsabzuge der Militair und Civilbe-
amten.

44) Vollſtäandige Anweiſung zur Aufnahme
eines Nachlaßinventarii.

Das Werk ſelbſt burgt ſeinem materiellen
Jnhalte nach fur ſeine zweckmaßige Brauchbar
keit, und ſind Exemplare fur den Subſcrip
tionspreis, welcher nur noch kurze Zeit
beſteht, in der Buchdruckerei von Kobitzſch
ſchens Erben in Merſeburg zu haben.

Duüben, im Monat Juli 1833.
Fiſcher, Rechenlehrer.

(637) Abhanden gekommener Hund.
Es iſt vor einigen Tagen ein weißer Fleiſcher
hund mit einem ſchwarzen Fleck am Ohre,
langem Schweif und hort auf den Namen

„Turke“ abhanden gekommen. Wer ſelbigen
bei dem Fleiſchermeiſter Winter abliefert,
erhalt eine angemeſſene Belohnung.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1833.

(631) Bekanntmachung. Um dem
vielfachen Jrrthum zu begegnen, als ob ich,
ſeitdem mein Mann ſich als practiſcher Arzt hier
niedergelaſſen, das Entbindungsfach nicht mehr
betreibe, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an,
daß dieſes noch eben ſo wie fruüher iſt, und daß
ich jederzeit bereit bin, denen, die meine Hilf
leiſtung in Anſpruch nehmen, nach Pflicht und
Einſicht beizuſtehen auch fuge ich hinzu, daß

9

diejenigen, deren Familienverhaltniſſe es viel
leicht nicht erlauben, in denſelben ihre Entbin-
dung abzuwarten, bei mir fur dieſe Zeit Woh
nung und Bewirthung haben koönnen, und ſich
unter meiner ſteten Aufſicht der ſorgſamſten
Pflege gewartigen durfen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1833.
Wilhelmine Muüller,

verpflichtete Hebamme.

(636) Verloren. Es iſt etwa vor 14
Tagen ein Perſpectiv von Elfenbein abhan
den gekommen; der ehrliche Finder wird gebe
ten, ſelbiges bei Herrn Palmié, im Gaſthaus
zur goldnen Sonne, gegen 1 Thlr. Belohnung
abzugeben.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1833.

(634) Theater in Lauchſtadt.
Mittkwoch, den 7. Auguſt 1833:

Zum Erſtenmale:
Röoöschens Ausſteuer.

Luſtſp. in 3 Acten, von Friederike Ellmenreich.
Hierauf:

Liſt und Phlegma.Vaudeville in X Act, von Louis Angely.
Da die Benefiz Vorſtellung der Demoiſelle

Schindler am verwichenen Donnerſtag des
ſchlechten Wetters wegen nicht ſehr beſucht war,
ſo habe ich derſelben eine anderweitige Vorſtel
lung zu ihrem Beſten bewilligt und zwar auf
Donnerſtag, den 8. Auguſt 1833:

Fra Diavoolo,
oder:

Das Gaſthaus zu Terracing.
Große Oper, Muſik von Auber.

Sonnabend den 10. Auguſt 1833:
Schloß Greiffenſtein,

oder:
Sammetſchuh.Schauſpiel in 5 Acten, nebſt einem Vorſpiel:

3 u litt mag.Jn 1 Act, von Charlotte Birch-Pfeiffer.
Sonntkag, den 11. Auguſt 1833:

Zampa, die Marmorbraut.
Große Oper in 3 Acten, Muſik von Herold.

Julius Miller.



(628) Einladung. Kunftigen Sonn-
tag, als den 11. Auguſt d. J., ladet Unterzeich
neter zu dem ſogenannten Kuhtanze ergebenſt
ein.

Papitz, den 2. Auguſt 1833.
Schenkwirth Oertel.

(635) Dankſagung. Der Wohllobli-
chen Scheiben Schutzen Geſellſchaft, der acht-
baren Schneider-Jnnung und deren Gehuülfen,
ſagen die Unterzeichneten fur die ehrenvolle Be
gleitung ihres am 29. v. M. zu ſeiner Ruhe-
ſtätte gebrachten Gatten und Vaters, des Schüz-
zen Lieutenants und Schneidermeiſters Zehl
den ſo ergebenſten als herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1833.
Die Hinterlaſſenen.

Sonntag, den 11. Auguſt, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Eylau;

Nachm. Hr. Cand. Wislicenus.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich,

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Wolf.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Händ-

ler Zwillingstöchter; dem Schuhmachermſtr. Biebach ein S
Sohn. Geſtorben: der Maurergeſell Leithold, 45
Jahre alt; der zweite Sohn des Schmiedemſtr. Vogel,
im 5ten Jahre.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Einw. Canzler ein

Sohn (todtgeb.)

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Oec. Horn eine Tochter dem K.

Pr. Conducteur Pfützenreuter ein Sohn (todtgeb,); dem
pract. Arzte D. Knoch eine Tochter dem Schneidermſtr.
Fenk ein Sohn dem Tiſchlermſtr. Gödicke eine Töchter
dem Jnſtrumentenmgcher Günther ein Sohn (todtgeb.).
Geſtorben: die älteſte Tochter des Einw. Voigt, im
9ten Jahre ein unehel. Sohn, in der 8ten Woche.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lutzen.)
Geboren: dem Riemermſtr. Barthmann eine Toch-

ter dem Schuhmachermſtr. Mackethun ein Sohn dem
Schneidermſtr. Rothe eine Tochter; dem Handarbeiter
Kirſten eine Tochter; dem Glaſermſtr. Schröder eine Toch
ter; dem Handarbeiter Tauche ein Sohn dem Weiß-
backermſtr. Hillert ein Sohn einer ledigen Perſon ein
Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter Getrauet:
der Weißbackermſtr. Müller mit Jgfr. J. H. C. Hillert.

60
Geſtorben: die Wittwe des geweſ ſächſ. Wacht

mſtr. Lange; die jüngſte Tochter des Ger. Amtsact. Graf.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtädt.)
Geboren: dem Schneidermſtr. Francke ein Sohn

dem Einw. Petzold ein Sohn dem Einw. Geithe ein
Sohn. Getrauet: der Dienſtknecht Michaelis von
Lauchſtädt mit Jgfr. J. Ch. Teichmann von hier.
Geſtorben: ein Kind des Handarbeiters Toöpfer. 3 W.
alt; eine Tochter des Amtsboten Schulze, 7 J. alt
ein Kind des Kaufm. Galle, 4 W. alt die Wittwe des
Handarbeiters Weber, 61 J. alt der Einwohner Kloſt,
75 J. alt eine unehel. Tochter, 7 J. alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Forſtmſtr. Brick v. Wendelſtein, Paſt. Poyda v. Bitter

feld, Oberforſter Heil v. Elmen, die Kaufl. Nettelhorſt v. Er
furt, Hemmerde v. Hannover, Frantz v. Wuürzburg, Mentz
v. Muhlhauſen im g. Arm; die Candidaten Weike v,
Chemnitz, Weidling v. Weißenfels, die Oecon. Gluſing v.
Winkel, Oehsner v. Reiteburg, Seminarlehrer Rahl v. Akt
döbern, Brauer Deinert v. Schönbeck, Handelsm. Schinde
wolff v. Frankershauſen: im g. Hahn; die Handelsleute
Poötzſch u. Friedersdorf, Müller v. Reichenbach, Ebert u.
Buchmann v. Skraßberg, Privat-Secret. Weiße v. Eilen-
burg, die Kaufl. Blei v. Neuſtadt, Frieß v. Silkerode, Schir
ner v. Bleicherode: im Hirſch Schull. Appelt v. Nie-
meck: im Ritter; Major u. Regim. Command. v. d.
Horſt u. Lieut. v. Griesheim v. Duben, Baron v. Berne v.
Meklenburg, Cand. Becker v. Leipzig, die Kaufleute Bar v,
Wurzburg, Holzmann u. Weydt v. Frankfurt a. M., An
ſchutz v. Benshauſen, Schultze v. Magdeburg, Weber v. Er
furt, Mehler u. Kaufmann v. Neuſtadt: in d. g. Sonne;
Se Ferſch v. Erlbach, Madame Weiſe v. Berlin im

ern.
Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene Briefe
1) Carl Grunemann in Meiningen; 2) Stoöbers Sohne

in Marktheidenfeld; 3) Cant. Schilling in Scharzfeld;
4) Direct. Groß in Lichtenburg; 5) Buchhandl. Struve
in Berlin 6) Domkuüſter Heße in Merſeburg, aus dem
Briefkaſten.

Merſeburg, den 4. Auguſt 4833.
K. n ig liches Poſt Amt.Grohmann. Bänſch.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. s Kalbfleiſch Pfd. 1 11t
Roggen 1 7 Schöpſenfl. 3Gerſte 28 6Schweinefl. 3 2Hafer 25 9 Speck 6 3Hirſe Butter 7 6Erbſen J 1 20 Brod 7Linſen 2 10 Semmel 10 Lth.
Wicken 2 DQt. 6Kartoffeln 15 Branntw. QOrt. 5
Graupen Bier 11Grütze Heu Centner 1 10Rindfieiſch Pfd. 3 Stroh Schock 5

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
ò”qe»,“21]—7
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